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Amtlicher Teil.
Der Kreistag des Rheingaukreises hat in seiner Sitznnß Vom

26 iä . Mts , zu welcher die Kreistagsah,eordneten in beschlußfähiger
Anzahl erschienen waren , gewählt

1. «ls Vertrauensmänner sür hie Ausschüsse zur Auswahl der
Schöffen und Geschworenen für das Jahr 1919

a) sür den Amts »erichtshezirk kltnille die Herren
Beterinärrat Pitz zu Eltville,
Gutsbesitzer Christian Koch zu Erbach,
Gutsbesitzer Anton Schreiber zu Kiedrich,
Bürgermeister Krechel zu Neutzorf,
Bauunternehmer Gg. Jos . Kremer zu Eltville,
Rentner Martin Müller zu Nieberwallnf,
Bür,ermeister Prinz zn Rauenthal;

b) für den Amtsgerichtsbezirk Vübesheim hie Herren
Gutsbesitzer Kranz Stettler zu Hallgarten,
Ober-Ingenieur Wilhelm Enck zu Oestrich,
Fabrikbesitzer Hans Krayer zu Winkel,
Bürgermeister Schwank zu Wollmerschieh,
Weinhündler Karl Friedrich Altenkirch zu Larch,
Kaufmann Karl Heymach zu Rüdesheim,
Gutsbesitzer Heinrich Hissen««er zu Geisenheim;

2 für hen Bezirk Niederwalluf-Oberwalluf
als Gchiedsmann

Herrn Bürgermeister Jansen zu Niederwalluf;
als Stellvertreter

Herrn Weinhünhler Jases Komes zu Niederwalluf;
sür den Bezirk AßmannSbausen—Aulhausen

«ls Stellnertreter des Schiedsmannes
Herrn Winzer Wilhelm Conrad zu Aßmannshausen;

sür den Bezirk Rauenthal —Neudorf
«ls Schiedsmann

Herrn Gutsbesitzer Johann Engelmann 4. zu Neudarf,
als Stellvertreter

Herrn Landwirt Johann Bapt . Wagner zu Rauenthal;
für den Bezirk Espenschied—Ransel—Wollmerschied

«ls Schiedsmann
Herrn Bürgermeister Schwank zu Wollmerschied,

«ls Stellvertreter * t; *
Herrn Gemeinderechner Alais Krist zu Ransel;

sür den Bezirk Oestrich—Mittelheim
«ls Schiedsmann

Herrn Gastwirt Franz Winkel zu Oestrich; .
3. «ls Mitglieder des Kreisausschusses sür die Zeit dom 1. April

1918 dis 31. März 1924 die Herren
Kaufmann August Scherer zu Oestrich,
Weinhändler Albert Altenkirch zu Lorch.

Der Kreistag hat weiter beschlossen,
4. die Rechnung der Kreiskommunalkassesür 1914 in

Einnahme au? 665 877,00 Mk.
Ausgabe auf ' 649 722,09 „

mithin auf einen Ueberschuß van 1k 154, 91 Mk.
festzusetzen und dem Rendanten Entlastung zu erteilen, ferner von
dem Ueberschuffe 5000 Mk. dem Wegebaufonds zu überweisen;
5. von den Rechnungen des Ainzsrnatstandsfonds diejenige für

1915 in
Einnahme auf 389820,15 Mk.
Ausgabe auf 355 928,30 „

mithin auf einen Ueberschuß von 33 891,85 Mk.
und die Rechnung sür 1916 in

Einnahme aus 602 632,99 Mk.
■Ausgabe aus 526361,15 „ ,

mithin auf einen Aeberschuh von 76 271,84 Mk.
festzusetzen und dem Rendanten Entlastung zu erteilen;

6. zur Beschaffung der Gelder für die Zeichnung auf die 7.
Kriegsanleihe zu Gunsten des Winzernotstandsfonds bei der
Landesbank einen Kredit in der Höhe von 855 500 Mk
auszunehmen;

7. der Naffauischen Siedelungsgesellschaftmit einer Stammeinlage
von 100A0 Mk. beizutreten;

8. den Betrag zu.bem Kriegshilfsverein des Regierungsbezirks
Wiesbaden für die Landgemeinden des Kreises Stallupöne«
um 5000 Mk. zu erhöhen;

9. den Kreisbeamten Knegsteuerungszulagen nach den Grundsätzen
sür die Staatsbeamten zu gewähren und das Diensteinkommen
der Kreisbeamten durch Gewährung des Aohnungsgeldzu-
schuffes nach den staatlichen Festsetzungenbzw. durch Gewährung
einer persönlichen Zulage »arläusig anderweit sestzusetzen;

10. den Kreishaushaltrplan für 1Ü18 in Einnahme und Ausgabe
aus die Summe van 473000 Mk. sestzusetzen;

11. den Kreisausschuß zu ermächtigen, der Nassauischen Möbel¬
vertriebsgesellschaft m. b. H mir einer Stammeinlage bis zur
Höhe von 10000 Mk. beizutreten.
RüdeSheim  a . Rh ., den 27. März 1918.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Das Preußische Landesamt für Nährmittel und Eier hat be¬
stimmt, dass die Abgabe v»n Giern an andere wie die durch
Anordnung des Kommunalverbandes vargeschriebenen TmpfangS-
Perfanen- oder stellen nicht zulässig ist, und daß dementsprechend
auch den Kandgeistiiche « , Küster » und Kehrern während der
Dane» der öffentlichen Bewirtschaftung der Eier kein Anspruch auf
Lieferung von Eiern in natnra zusteht Durch diese Bestimmung
wird das Recht zum Empfang einer Aarentschädigung «ls Ersatz
für den Ausfall der Naturalien nicht berührt.

Rüdesheim «. Rh., den 10 März 1918.
Der Kreisausschuj des Rheingaukreises.

Eine Rede des Grafen Czernin.
WB . Wien , 3. April . Unter der Führung des

Bürgermeisters der Haupt - und Residenzstadt Wien er¬
schienen gestern die Mitglieder der Obmännerlonferenz
des Wiener Gemeinderats  beim Minister des
Acußern . Bürgermeister Dr . W e i ß k i r chn e r rich¬
tete an den Grasen Czernin eine Anfrage , woraus Graf
Czernin  antwortete:

Graf Czernin erklärte sich bereit , die von dem Bür¬
germeister an ihn gestellten Fragen zu beantworten , be¬
dauerte , daß er nicht vor dem kompetenten Forum , den
Delegaiionen , jetzt schon sprechen könne, da die Oster¬
ferien dies verhinderten . Mit dem rumänischen Friedens-
schluß ist, so sagte Graf Czernin , der 51mg im Osten
beendet Bevor ich mich den einzelnen geschlossenen Frie¬
den: Petersburg , Ukraine und Rumänien zuwende,
möchte ich auf jene Ausführungen des Präsidenten der
Vereinigten Staaten zurückkommen, worin er meine am
24. Januar im österreichischen Delegatioitsausschuß sür
Aeußeres gehaltene Rede beantwortete . In manchen

t Weltteilen werden die Reden Wilsons als der Versuch
ausgefaßt , einen Kell zwischen Wien und Berlin zu
treiben . Ich glaube das nicht, weil ich eine viel zu
hohe Meinung von dem staatsmännischen Blick des
Präsidenten der Vereinigten Staaten habe, um zu glau¬
ben, daß er eines solchen Gedankenganges fähig wäre.
Für mich steht fest: Wilson will Berlin und Wien nicht
trennen . Er weiß auch, das dies unmöglich ist. Wilson
sagt sich aber vielleicht, daß Wien ein günstiger Boden
ist, um dort das Samettkorn des allgemeinen Friedens
hiueinzulegen , und sagt sich vielleicht auch, daß die

! österr.ichisch-ungarische Monarchie das Glück hat , einen
j Herrscher zu besitzen, der aufrichtig und ehrlich den all-
j gemeinen, Frieden will, daß dieser Monarch niemals

einen Treubruch begehen und niemals einen schimpflichen
Frieden schließen wird , daß hinter dem Kaiser und
König 55 Milt tonen stehen. Wilson sagt sich vielleicht,
oaß diese geschlossene Masse eine Kraft darstellt , die nicht
gering einzuschätzen ist, daß dieser ehrliche und starke
Friedenswille , welcher den Monarchen und die Regie¬
rungen des Volkes verbindet , imstande ist, Träger jener
großen Gedanken zu sein, in deren Dienst sich Wilson
gestellt hat . Bevor ich auf die letzten Ausführungen
Wilsons eingehe, muß ich ein Mißverständnis
a u s k l ä r e n : Ich erklärte in meiner letzten Rede im
österreickischen Delegationsausschuß aus eine Anfrage,
daß Wilson bereits im Besitze meiner Ausführungen sein
dürfte . Wilson hat dies später richtiggestellt und her¬
vorgehoben , daß es sich hier nur nnt ein Mißverständ-

i nis handeln könne, denn ein direkter Kontakt zwischen
ihm und mir bestehe nicht. Wilson hat vollständig Recht.
Es handelt sich hier um ein Mißverständnis . Ich trug
vor meiner damaligen Rede Sorge dafür , daß deren
Wortlaut von einer nichtossiziellen Stelle aus dem neu¬
tralen Auslande 'nach Washington telegraphiert wurde,
unt dergestalt eventuellen Mißverständnissen vorzubeu¬
gen. Ich dachte, daß dieser Text in dem Augenblick,
als ich meine Rede hielt , bereits in Washington ange¬
langt sein dürfte Er scheint jedoch erst einige Tage
später dort eingetroffen zu sein. An der Sache ändert
dies garnichis . Der Zweck, den ich verfolgte, daß der
Präsident der Vereinigten Staaten den genauen Wort¬
laut meiner Ausführungen kennen lerne , wurde erreicht,
die kleine Verzögerung von einigen Tagen war neben¬
sächlich. Zur Antwort des Präsidenten kann ich nur
sagen, daß ich für sehr wertvoll halte , daß der den t-
sche Reichskanzler  in seiner ausgezeichneien
Rede vom 25. Februar mir die Antwort aus dem
Munde nahm und erklärte, die vier von Wilson in sei¬
ner Rede am 11. Februar entwickelten Grundsätze seien
die Basis , auf welcher der allgemeine Frieden erörtert
werden könne. Ich stimme dem vollkommen bei, die
vier Punkte des Präsidenten sind die geeigneten Grund¬
lagen für den Eintritt in eine Diskussion über einen
allgemeinen Frieden . Ob der Präsident in den Be¬
strebungen, seiner Verbündeten auf dieser Basis zu ral-
liieren , Erfolg haben wird oder nicht, steht dahin . Gott
ist mein Zeuge , daß wir alles versuchten, was mög¬
lich war , um eine neue Offensive zu ver¬
meiden.  Die Entente wollte nicht. C l e m e n -
c e a u fragte einige Zeit vor dem Beginn der West-
offensive bei mir an , ob ich zu Verhandlungen bereit
sei und auf welcher Basis . Ich habe sofort im Einver¬
nehmen mit Berlin geantwortet , daß ich hierzu bereit
sei und gegenüber Frankreich kein Friedenshindernis er¬
blicken könne, als den Wunsch Frankreichs nach Elsaß-
Lothringen . Es wurde aus Paris geantwortet , aus
dieser Basis sei nicht zu verhandeln . Daraufhin aab es

keine Wahl meyr . Das gewaltige Ringen im Westen ist
bereits entbrannt , österreichisch-ungarische und deutsche
Truppen kämpfen Schulter an Schulter , wie sie zusam¬
men in Rußland , Serbien , Rumänien und Italien ge¬
kämpft haben . Wir kämpfen vereint  zur Ver¬
teidigung Oesterreich-Ungarns und Deutschlands. Was
immer auch komme, wir geben Deutschlands Interesse
nicht preis , wie es uns nicht im Stiche lassen wird.
Die Treue an der Donau ist nicht geringer als die deut¬
sche Treue . Wir kämpfen nicht für imperialistische und
annexionistische Ziele , weder für eigene noch für deut¬
sche, wohl aber werden wir gemeinsam bis zum Schluß
gehen sür unsere Verteidigung , für unser staatliches Le¬
ben und unsere Zukunft . Im Osten ist die erste Bresche
in den Kriegswillen unserer Feinde geschlagen. Es
war der Durchbruch des Friedensgedankens . Ein Frie¬
den zog den anderen nach sich und brachte den gewoll¬
ten Erfolg der Beendigung des Krieges im Osten.'
Die Blockade mußte durchbrochen werden, und die Zu-
lnnft^ wird beweisen, daß der ukrainische Friedensschluss
ein Stoß in das Herz unserer noch übrigen Feinde war
Mit Rumänien  wurde ein Frieden geschlossen, wei¬
cher den Ausgangspunkt sreundnachbarlicher Beziehungen
bilden dürste . Die geringfügigen Grenzrektisikationen,
die wir erhalten , sind keine Annexionen, fast unbewohn¬
tes Gebiet , dienen sie ausschließlich militärischen Siche¬
rungszwecken. Ich will , nachdem wir gesonnen sind,
mit Rumänien freundschaftlich zu verkehren, nicht alte
Wun en aufreißen , aber wer die Geschichte Rumäniens
kennt, weiß , daß es meine Pflicht war , die Völker der
Monarchie gegen Uebersälle ähnlicher Art in Zukunft
zu schützen. Ich habe wiederholt gesagt, die sicherste
Garantie sähe ich in zukünftigen internationalen Ab¬
machungen. Der Gedanke wird sich noch durchsetzen.
Ich glaube nicht, daß irgend ein Staat in der Lage
sein wird , nach diesem Kriege ehrlich mehrere Milliar¬
den st.r die durch den Krieg so bedeutend erhöhten mi¬
litärischen Bedürfnisse auszngeben . Ich glaube viel¬
mehr, daß die finanzielle vis major die Welt zu einem
internationalen Kompromiß über die Herabsetz¬
ung der Rüstungen  zwingen wird . Meine Hoff¬
nung ist weder idealistisch noch phantastisch, sie ist real¬
politisch in des Wortes vollster Bedeutung . Ich halte
es sür ein großes Unglück, wenn es nicht schließlich ge-
lingen sollte, zu allgemeinen Vereinbarungen über die
Verminderung der militärischen Rüstungen zu gelangen.

Es ist selbstverständlich, daß wir bei Friedensschluß
mit Rumänien dafür sorgen werden, daß unser Inter¬
esse in der Frage der Getreide - und Lebensmittelversor¬
gung voll berücksichtigt wird . Wir werden ferner Vor-
sorge treffen, daß die katholische Kirche und unsere
Schulen den Schutz erhalten , dessen sie bedürfen, vnd
wir werden die Judenfrage  lösen . Ich glaube,
daß Rumänien in seinem wohlverstandenen Interesse
auf die Zentralmächte angewiesen ist und meine Politik
geht dahin , in Zukunft ein freundschaftliches Verhältnis
neu zu begründen.

Das gegenwärtige rumänische Ministerium , das
immer für einen Anschluß an die Zentralmächie war,
hat seine 'Anschauungen nicht geändert . Von Rumä¬
niens zttkünstiger Politik allein wird es abhängen , wie
sich seine Lage gestalten wird.

Graf Czernin betonte , daß ihm bei dem Friedens-K ittil der Ukraine als auch bei demjenigen mitmd ihm ste s der Gedanke vorgeschwebt habe, die
Versorgung der Monarchie mit den notwendigsten Le¬
bensmitteln und sonstigen Rohstoffen sicherzustellen. Bei
Rußland sei das nicht in Frage gekommen, da es ge-
ung für sich zu tun hätte . Anders bei der Ukraine.
Vorläufig seien die Zuschüsse von dort noch gering, aber
sie würden gesteigert werden . Aus Rumänien kämen
in der Hauptsache in Frage : mehr als 70 000
Tonnen Mais aus der vorjährigen Ernte , der Ucber-
schuß der neuen Ernte würde mit Deutschland gleich¬
mäßig verteilt . Es dürften so gegen 400 000 Tonnen
Getreide , Hülsenfrüchten und Futtermittel sein. Außer
diesem würde Rumänien noch liefern wenigstens 300 000
Schafe und 100 000 Schweine . Ueber Serbien  sprach
sich Graf Czernin dahin aus , daß dort der Wunsch zum
Frieden sehr groß sei. Bulgarien müßte hier gewisse
von Bulgaren bewohnte Gebiete erhallen . Serbien soll
nickt zertrümmert ' und vernichtet werden . Ein engerer
wirtschaftlicher Anschluß Serbiens an Oesterreich-Ungarn
könne nur begrüßt werden . Keinesivegs versuche er aber
den Frieden zu erbetteln , sondern ihn nur durch das
moralische Recht und die physischen Kräfte zu erzwin¬
gen. Graf Czernin verurteilte dann , daß in Oesterreich
in letzter Zeit so vieles gesprochen und geschrieben wor-
ven sei, was nur den Krieg verlängere . Das Streben
nach Frieden um jeden Preis sei verächtlich. Die zweite

hast noch Geld genug, das Du Deinem Vaterlands leihen
kannst. Leder zurückgehaltene Pfennig verlängert oen Krieg.
Jede Stunde Krieg bedeutet weitere Opfer an Gut und Blut.

Zögere nicht, zeichne!



Gruppe der Krtegsverlängerer seien die Annexionisten.
8s sei eine Verdrehung , zu behaupten , daß Deutschland
im Osten Eroberungen mache. Tie Leninsche Anarchie
hätte die Randvölker in die Arme Deutschlands getrie¬
ben. Einer dritten Gruppe , die aus dem tschechischen
Lager stammen, gab Graf Czernin dann einige mah¬
nende und wamende Worte mit auf den Weg. Jenen
Führern sei nicht zu vergeben, denn gerade durch ihr
Verhalten verlängerten sie den Krieg . Zum Schlüsse
appellierte Graf Czernin an alle die, die ein baldiges,
ehrenvolles Ende des Krieges wollen , sich zusammenzu-
schlietzen und gemeinsam den Kampf gegen den Hoch¬
verrat zu führen Jeder Einzelne müßte in die Bresche
treten, niemand habe das Recht, abseits zu stehen. Es
zelte den letzten entscheidenden Kampf. Alle Mann auf
Teck, dann würden wir siegen!

Die Kriegslage.
Werfen wir einen Blick auf die Karte , so gewinnt

unsere Kriegslage folgenden Gesamwlndrnct : Tie deut¬
schen Armeen haben sich mit größter Sorgfalt systema-
tisch im Operationsraum von Amiens vorgearbeitet und
stehen nun in relativer Ruhe in Positionen , die der
Sturmstellung beim Angriff auf ein Fort vergleichbar
sind — nur ist alles ins Riesenhafte gesteigert. Der An¬
griff gilt den um Amiens versammelten , durch konzen¬
trischen Angriff bedrohten feindlichen Armeen, die sich
aus Teilen der fünften englischen und der dritten fran¬
zösischen Armee zusammensetzen. Der Operationsraum
der Feinde vor Amiens ist in Anbetracht der Truppen¬
massen nur klein. Trotz dem stolzen Wort des Gene¬
rals Foch ist die strategische Lage dem Feind offenbar
nicht günstig.

Deutscher Heeresbericht.
Lebhafte Artillerietätigkeit.

WTB Großes Hauptquartier , 3. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zeitweilig lebhafter Feuerkampf bei und südlich von '
Lens . An der Schlachtsront blieb tagsüber die Ge- !
fechtstätigkeit auf Artilleriefeuer und Erkrmdungsgesechte
beschränkt. Ein nächtlicher Vorstoß englischer Kompa¬
nien gegen Ayette wurde im Gegenstoß abgewiesen . Mit
stärkeren Kräften griff der Feind am Abend zwischen
Marceleave und dem Luce-cBache an . Er wurde unter
schweren Verlusten zurückgeworsen. Durch Handstreich
setzten wir uns in den Besitz der Höhe südwestlich von
Moreuil.

Tie Zerstörung von Laon durch französische .Artil¬
lerie dauerte an . Vor Verdun und in den mittleren
Vogesen lebte die Artillerietätigkeit auf . Südwestlich von
Hirzbach brachte ein erfolgreicher Vorstoß Geranaene ein.

Rittmeister Frhr . v . Richthofen errang seinen 75.
Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
erste Generalquartiermeister:

Ludendorf f.
*

Die Angriffe auf Paris.
DP . Basel,  3 . April . Nach einer amtlichen Ha-

vasmeloung aus Paris dauerte die Beschießung
von Paris und Umgegend  durch das weittra¬
gende Geschütz auch gestern fort . Es sielen ihr Men¬
schenleben zum Opfer.

Nach einer Havasmeldung aus Paris überflogen in
der Nacht zum Dienstag Gruppen d e u t s che r Flug¬
zeuge  die französischen Linien in der Richtung aus
Paris . Sie wurden von den französischen Posten gesich¬
tet . Um 3.3 Uhr wurde Alarm gegeben. Die Abwehr¬
batterien eröffneten ein heftiges Feuer gegen die feind¬
lichen Flugzeuge , die Kehrt machen mutzten. In der
Umgegend der Stadt wurden einige B o m b̂ e n abge¬
worfen . Opfer sind nicht zu beklagen. Der Schaden ist
unbeträchtlich. Um 4.20 Uhr war der Alarm zu Ende.

Nach einer weiteren amtlichen Havasmeldung er¬
schien außer den Flugzeugen , die in der Umgegend von
Paris gemeldet waren , ein deutsches Flugzeug in der
Nacht auch über der Stadt Paris selbst und wars Bom¬
ben ab, ohne aber Opfer zu verursachen.

DP . Berlin,  3 . April Die „Nordd . Allg . Ztg ."
schreibt: r ch einer Havasmeldung ist der schweizerische
Lcgation rt S 1 r ö h l i n mit seiner Gemahlin und
Kindern i der Beschießung von Paris ums Leben ge¬
kommen. Wie verlautet , ist der kaiserliche Gesandte in
Bern beauftragt worden , dem Bundesrat die wärmste
Anteilnahme der kaiserlichen Regierung bei diesem schwe¬
ren Unglückssall zum Ausdruck zu bringen . Der unter
so schwierigen Umständen erfolgte Tod des verdienten
Diplomaten und seiner Gemahlin wird in ganz Deutsch¬
land aufrichtiges Bedauern Hervorrufen . Tie französi¬
sche Regierung wird auf ihre Kosten eine Trauerfeier
veranstalten . Die Beerdigung Ströhlins findet im Bei¬
sein des schweizerischen Bundespräsidenten am Freitag
in Genf statt. Während die welschen Blätter zu einem
Ausfall gegen Deutschland auffordern , betonen die Blät¬
ter entgegengesetzter Richtung, daß dieser Fall bei aller
Spmpathie und allem Leid nicht dazu angetan sei, ihn zu
einem Rechtsfall oder zu Protesten in der oder jener
Form zu verwirklichen.

Der Luftkrieg.
WB . Berlin,  3 . April . Am Abend des 1. April

schaukelten dicht vor Arras fünf englische Fes¬
selballons  in der Luft . Nachdem die englischen
Flieger durch den Angriff einer deutschen Jagdstaffel hin¬
ter ihre Front zurückgeschlagen worden waren , ging
Leutnant R ö t h mit seiner Jagdmaschine blitzschnell
zum Angriff gegen die Fesselballons vor und erledigte
in kurzer Zeit trotz wütenden Flakfeuers , fünf Ballone,
die brennend abstürzten, während Feldwebel Wagner
den fünften von oben herab brennend zum Absturz ge¬
bracht hat.

WB . Berlin,  3 . April . Beim letzten Nacht¬
angriff englischer Flieger auf Douai
gab es wieder schwere Opfer unter der französischen Be¬
völkerung. Neben einem in Ärand geratenen Hause wur¬
den von sechs Frauen dtei getötet und drei schwer ver¬
wundet . Eine vielköpfige Familie verlor durch Bom¬
benvolltreffer das Leben. Militärischer Schaden ist nicht
angerichtet worden.

Oer Krieg zur See.
Die deutsche Hilfe für Finnland.

WB . Berlin,  3 . April . (Amtlich ) Teile u n-
serer Seestreitkräfte  baben heute morgen
nach beschwerlichem Marsch durch Eis - und Minenfelder
die für die H i l f e l e i st u n g in Finnland
bestimmten Truppen in Hangö  lSüdsinn-
land) gelandet.

Der Chef des Admiralstabs »er Marine.
Nene Tauchboot-Erfolge.

WB . Berlin,  3 . April . (Amtlich.) Neue U
Bools -Erfolge im Sperrgebiet um England:

19 000 Bruttoregistertonnen.
Durch die Versenkungen wurde hauptsächlich der Kriegs
und Munitionstransport des Feindes im östlichen Teil«
des Aermelkanals bedroht . Vier tiesbeladene, bewaff
ncte Dampfer sielen dort einem unserer U-Boote unter
Führung des Kapitänleutnants W a s s n e.r zum Op¬
fer. An der Oftküste Englands wurde ein larmierter
Fischdampser, wahrscheinlich Bewachungsfahrzeug , von
einem U-Boot im Artilleriegefecht-ftn Brand geschossen

Der Chef des Admiralstabs der Mariae.
«

Die vier versenkten tiesbeladenen Dampfer enthül¬
len auch dem Laien den engen Zusammenhang der zwi¬
schen der Arbeit unserer U-Boote und dem Plan der
Obersten Heeresleitung besteht. Tie U-Boote unterstützen
von der See her unsere großen Angriffe im Westen, in
dem sie Englands Schiffsverbindungen in den Rücken
fallen . Nehmen wir an , die Ladung der vier Damp¬
fer hätte aus 10,5 Ztm . Granaten bestanden, deren jede
etwa 16 Kg. wiegt , und jedes Schiff hätte nur 4500
Br .-Neg.-To . im Durchschnitt gefaßt , so wären rund
1,7 Millionen Schuß , also Munition für ein ganzes
Trommelfeuer , in die Tiefe gesunken und von deut¬
schen Soldaten abgewendet worden . Doch sollen die
Dampfer , wie anzunehmen ist, nicht nur Munition , son¬
dern auch Geschütze oder Lebensmittel an Bord geführt
haben, so wäre der Schaden für die Feinde nicht ge¬
ringer : mit einer solchen Ladung Brotgetreide reichte
z. B . ein feindliches Heer von 1 Million Mann Stärke
nach deutschen Sätzen ein viertel- Jahr lang.

Veränderte Begriffe.
Zukunfts -Probleme mit dem 120 Kilo- '
meter-Geschütz.

(d.) Berlin,  3 . April . Wie der „Reichsanzei¬
ger" meldet, verlieh der Kaiser u . a . dem Bischof der
evangelischen Landeskirche augsburgischen Bekenntnisses
in den siebenbürgischen Landesteilen Ungarns Dr.
T e u t s ch in -Hermannstadt den Roten Adlerorden zwei¬
ter Klasse mit Stern.

In einer Betrachtung über das neue Krupp-Geschütz
schreibt die „Köln . Ztg .":

„Nehmen wir einmal an , die Grenzen zwischen
Deutschland und Frankreich blieben nach dem Kriege
dieselben und ferner , daß beide Staaten über etwa 100
solcher Geschütze verfügten . Die Franzosen würden dann
von ihrer Vogesengrenze aus das -ganze Rheintal süd¬
lich der Linie Rastatt -Hagenau  mit solchen Ge¬
schützen beherrschen und sämtliche wichtigen Festungen
— darunter Straßburg — Städte , Bahnknotenpunkte,
Eisenbahnlinien , Rheinbrücken unter Feuer nehmen kön¬
nen Wir würden umgekehrt von unserer Vogesengrenze
die Festungen Nancy , T o u l, E p i n a l, Sei«
fort  leicht erreichen können, jedoch nicht eine Ver¬
kehrsader von gleicher Bedeutung wie das Rheintal.
Von den Höhen bei Verdun könnte die untere Saar¬
linie mit Trier , aus der Gegend östlich Verdun die
ganze Saarliuie befeuert werden . Zwischen Metz und
Verdun  liegen nur 50 Kilometer . Beide Festungen
könnten sich bequem gegenseitig beschießen. Das ganze
lothringische Industriezentrum läge im Bereich der fran¬
zösischen Geschütze. Für die Deutschen wäre die Maas¬
linie mit allen wichtigen Verteidigungsanlagen leicht
erreichbar. Dariiber hinaus könnten wir noch 50 Kilo¬
meter weiter greifen . Bliebe Belgien  wie vor dem
Kriege „neutral " oder käme es in die Gewalt der
Feinde , so könnten die R.iesengeschützevon der Festung
Lüttich  aus vielleicht Bonn , Köln , Düssel¬
dorf  erreichen , ganz sicher aber von der belgischen
Grenze östlich L ü 11 i ch aus . Von der Grenzecke süd¬
westlich Aachen könnte man bis Duisburg und
Essen  schießen . Von dem nordöstlichsten Grenzpunkte

! Belgiens aus wärest Wes -el , Duisburg , Essen,
' Bochum  zu erreichen, falls nicht das Nebelschießen

des holländischen Landstreifens als ein Akt der Neu¬
tralitätsverletzung angesehen würde . Es braucht nicht
erwähnt zu werden , was die Beschießung dieser Punkte,
in etwa der Weise wie jetzt Paris von uns beschossen
wird , bedeutet.

Eine ganz andere Bedeutung gewinnt jetzt auch dft
Frage der flandrischen Küste. Einige . Riesengeschütze in
der Gegend von Ostende beherrschen mit ihrem Feuer
die englischen Punkte Margate , Folkestone , Do¬
ver,  die französischen Punkte Calais , Boulogne.
Das sind die Hauptpunkte an der wichtigsten Stelle des
Kanals Der berühmte geplante Tunnelbau wäre an
dieser Stelle nicht mehr möglich, oder die Ausgangs¬
punkte müßten weit in das Innere des Landes ver¬
legt werden Vom südlichen Teil Tirols könnte der

- größte Teil der oberitalienischen Tiefebene nördlich des
Po zwischen der Adria und etwa Mailand unter Feuer
gehalten werden . Umgekehrt wären die Italiener in
wesentlich schlechterer Lage wenigstens nach Norden zu.
Sie müßten ins Gebirge schießen. Dafür könnten sie
sich nach Osten zu mit der Beschießung bis zur Linie

.Klagenfurt —Laibach—Fiume , rächen; bis T r i e st brauch¬
tet: sie „nur " 50 Kilometer weit zu schießen, (z.)

LeutslheKnegsilnleiheiß-itjiihersteMrtsttKipitillsinllagk.

Kriegsberichte der Gegner.
Französischer Kriegsbericht.

Paris,  2 . April . Der Tag war durch einen
ziemlich lebhaften Artilleriekampf zwischen Montdidier
und Lassigny gekennzeichnet. Unsere Batterien nahmen
feindliche Ansammlungen südlich von Cantigny unter
Feuer . Eine starke deutsche Erkundungsabteilung , die
von unseren Truppen auf dem linken Oise-User südlich
von Servais angegriffen wurde , wurde abgewiesen. —
In der Woevre und im Oberelsaß ergaben feindliche
Handstreiche keine Resultate.

Englischer Kriegsbericht.
London,  2 . April . (Nachm.) In dem gestrigen

Kampf in dein Abschnitt zwischen Avre und Luce haben
wir 50 Gefangene gemacht und dreizehn Maschinenge¬
wehre erbeutet . Aus dem Gelände wurden zahlreiche tote
Deutsche gesunden. Ztoei Gegenangriffe , die später im
-Laufe des Tages unternommen wurden , wurden von
unserer Artillerie , die dem Gegner schtvere Verluste zu-
sügte, vereitelt . Eine in diesem Abschnitt sich betätigende
deutsche Batterie wurde auf kurze Entfernung mit guter
Wirkung von unseren Maschinengewehren angegriffen
und zum Schweigen gebracht. Eine örtliche Unterneh¬
mung , die wir in der Gegend von Hebuterne ausführ¬
ten, brachte uns 73 Gefangene und drei Maschinenge¬
wehre ein. Die Deutschen hatten zahlreiche Tote . Nach¬
mittags wurde ein feindlicher Gegenangriff vollständig
zurückgewiesen. — Auf der übrigen Front fanden er¬
folgreiche Streifzüge statt in der Gegend von Acheville
und Hollebeeke. Wir machten dabei mehrere Gefangene
und töteten eine Anzahl Deutsche. — Abends : Außer
einer Unternehmung von sekundärer Bedeutung , die von
uns in der Umgebung des Dorfes Serre ausgeführt
wurde , wobei wir einen deutschen Posten aushoben , ver¬
lief der Tag an der ganzen Schlachtsront ruhig.

Allerlei Nachrichten.
Hindenburq und Ludendorff.

(zb.) Berlin, ' 3.  April . Generalseldmarschall v.
Hindenburg  und General der Infanterie L u -
vendorsf  erhielten vom Sultan  hohe Ordens¬
auszeichnungen.

von Kühlmann.
DP . Berlin,  3 . April . Slaatssekretär v. K ü h l-

m a' n n ' hat sich ins Große Hauptquartier
begeben.

Jagd - und Schlachtflieger.
DP . Berlin,  3 . April . Zur Vermeidung von

Verwechselungen wird auf den Unterschied .zwischen
Jagdfliegern und Schlachtsliegern  auf¬
merksam gemacht. Jagdflieger  nennen wir aus
Kampfeinsitzern gebildete Verbände auf schnellen Flug¬
zeugen, die nur einen Insassen  haben und mct
fest' eingebauten Maschinengewehren bewaffnet sind. Ihre
Aufgabe ist der Angriff aus feindliche Flieger und Bal¬
lone, ausnahmsweiie greisen sie mit Maschinengeweh-
ren auch Endziele an . Schlachtflieger  sind im
Gegensatz dazu Verbände von schweren Flugzeugen , die
besonders die Ausgabe haben , Erdziele anzugreifen . Sie
sind mit einem festen und einem beweglichen Maschi¬
nengewehr ausgerüstet und führen außerdem Bomben,
Wurfminen und Handgranaten als Abwursmunition an
Bord . In diesen Flugzeugen befindet sich außer dem
Führer ein Beobachter, dem die Hauptaufgabe des
Kampfes gegen die Erdziele zusällt . Gerade diese
Schlachtflieger haben sich in der Durchbruchsschlacht im
Westen zur Unterstützung unserer Infanterie besonders
ausgezeichnet. Sie waren in rastloser Ausbildung in
ihrer Aufgabe eingehend geprüft worden und haben auch
in dieser neuen Betätigung den alten Angriffsgeist und
den unerschrockenen Wagemut gezeigt.

Von Landsleuten.
WB Berlin,  3 . April . Tie Franzosen ergin¬

gen sich wegen des beklagenswerten Zufallstreffers aus
eine Kirche in der Festung Paris in maßlosen Beschimp¬
fungen der Deutschen. Sie glaubten in diesen: reinen
Zufall einen willkommenen Hetzstoff gesunden zu haben.
Am Ostermontag beschädigten sie bei der Fortsetzung der
Beschießung der nur neun Kilometer hinter der deut¬
schen Front liegenden Stadt Laon mit über 300 schwe¬
ren Granaten erneut die Martinskirche und verschiedene
Stadtviertel schwer. Ein Trauerzug  von vielen
Personen , die einen Mitbürger zur letzten Ruhe beglei¬
teten, wurde vor der Kirche von den verderbenbringen¬
den Geschossen der eigenen französischen Landsleute ge¬
troffen. Sie richteten ein grauenvolles Blut¬
bad  an . Elf Leidtragende stürzten tot nieder , vier
weitere französische Bürger wurden schwer verwundet.
Diese Tat vermehrt die Todesfälle , die sich infolge der
wiederholten Beschießungen französischer und belgischer
Städte aus englischen und französischen Geschützen be¬
reits zu vielen Tausenden steigerten. Tie Beschießung
des Leichenzuges von Laon durch die Franzosen ist ein
würdiges Gegenstück zur Beschießung der Ostender Kirche
durch die Engländer.

Kaiser Karl und Kaiser Wilhelm.
WB . Wien,  3 . April . In einem Telegramm , das

Kaiser Wilhelm an Kaiser Karl  richtete,
gedachte der Kaiser der gewaltigen Leistungen deutscher
und österreichisch-ungarischer Heere mit Genugtuung , gab
seiner Freude Ausdruck, daß Kaiser Ka'rl deutsche Gene¬
rale mit Ordensanszeichnungen bedacht hat und erkennt
dankbar an , daß auch Oesterreichs Kaiser die Notwen¬
digkeit des engen Zusammenschlußes zum Ausdruck
brachte. — Kaiser Karl  antwortete , daß ihm die gro¬
ßen Erfolge an der Westfront mit großer Befriedigung
erfüllen . Möge alles , was noch kommen werde, Gottes
Segen im gleichen Maße geleiten und ein baldiger,
ehrenvoller Friede uns beschieden sein, so schloß Kaiser
Karl sein Telegramm . Für die Ordensauszeichnungen,
die Kaiser Wilhelm an österreichischeGenerale verliehen,
sprach er noch seinen wärmsten Dank aus.

Die deutsche« Tank».
Ueber die großen Tanks, die in der Schlacht im Westen

verwendet werden, berichtet Reuter : Die Deutschen haben
drei Arten  von Tanks . Die erste Art sind diejenigen
die »er englischen Xr m ee a b gen o mmen  worden sind
Die zweite Art ist kleineren Umfangs un» läuft wesentlich
geräuschloser  Sie sin» stark bewaffnet und stark ge¬
panzert . Die dritte Art , die sogenannten Lnndkreuzer,
sin» besonders große Tanks . Die kleineren, schnellen Tanks
sind 26 Fuß lnng, 10 Fuß »reit und 11 Fuß hoch. Die
Landkreuzer sind 45' /z Fuß lang, 13' Fuß breit un» fast
ebens» hoch. Die Bewaffnung besteht au» Kanonen, Ma¬
schinengewehren un»Flammenwerfern . Besonder» die F l « m *
menwerfer  erhöhen die große Zerstörung»kraft der Tanks.
Wie es heißt, sollen die Mannschaften die Tanks hermetisch
»erschließen können, wenn sie durch Gaswolken fahren.

, Russisches.
DP . Haa g, 3. April . Reuter meldet aus P e¬

tersburg:  Die Regierung befahl , daß die Dem o-
b i l m a chu n g aller Heere, die am Kriege gegen
Deutschland teilgenommen haben, am 12. April beendet
sein muß.



Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnung vor dem Feinde.
O Oestrich, 4. April. Dem Unteroffizier Philipp

Mefferfchmidt,  bereit » Inhaber de» „Eisernen Kreuzes"
2 Klasse , wurde für seine Tapferkeit vor dem Feinde die
Hessische Tapferkeitsmedaille verliehen und derselbe zum
Sergeanten  befördert.

Befitzmechsel.
Oestrich , 4 April . Herr Johann Moo»  keuste

-von den Erben W. Rasch das in der Eisenbahnstraße gelegene
Wohnhaus zum Preise von 11500 Mark.

8. Deutsche Kriegsanleihe.
Winkel,  4 . April . Die chemische Fabrik

/vormals Goldcnderg, Geromont & Co , Winkel-Wiesbaden,
hat aus die ». Deutsche Kriegsanleihe wiederum 1 000 000
Mark gezeichnet.

Anszeichnung.
Johannisberg,  4 . April Herrn Bürgermeister

Wagner  dahier ist das „verdienstkreuz für vaterländische
Ariegshilfe" verliehen worden.

SchulprSfung.
* Geisenheim,  3 . April . Diese Ostern haben am

hiesigen Gymnasium folgende Schüler die Reise für Ober-
Sekunda und somit Berechtigung für den einjährigen Dienst I
erlangt : 1. Adam Berg,  Hattenheim , 2. Josef Blees,  j
Winkel, 3. Albert Dahlen.  Lorch . 4. Hermann Franke,  !
Geisenheim, 5. Bernhard Hirschderger,  Rüdesheim . -

Gottesdienst.
* Marienthal  Freitag , den 5 April : 6 Uhr Aus- i

setzung des Allerheiligsten. 10 Uhr Hochamt, darauf Bet- ;
stunden. 2 Uhr Schlußandacht. Montag , den 8. April : '
Weißer Sonntag , 10 Uhr Amt mit Aussetzung. 2.15 Uhr
Predigt für die Erstkommunikanten, Prozession mit dem
Gnadenbilde, Andacht und Segen.

Güter-versteigerun «.
O Rüdesheim  a . Rh,  3 April Die Erben de»

verstorbenen WeingutsbesitzersJohannes Glock  versteiger-
ten eine Anzahl Weinberge uvd Aecker. Dabei wurden für
die Rute Rüdesheimer Weinberg am Häuserwrg 42 Mk..
im Hellpfad 100 Mk., in der Linngrud (Hohlweg) 44 Mk.,
in der Gefiel 46 Mk. und 48 Mk , im Stumpfenort 155
Mk., im Hellpfad (Lay) 76 Mk., die Rute Weinberg der
Eibinger Gemarkung: Böhl 80 Mk., Häuserweg 55 Mk.,
Aeindergswust in der Lage Neuweg der Gemarkung Rüdes¬
heim 30 Mk , für Ackerland 20 —81 Mk., einen Garten
104 Mk. erlöst. Insgesamt wurden rund 800 Ruten ver-
steigert.

Jum Eisenbahnmord.
* Frankfurt  a . M,  3 . April. Als Mörder des

Kraftfahrer » Füll,  der auf einem militärischen Transport
mit Altgummi von der Westfront nach Frankfurt umgebracht
wurde, sind zwei 19jährige Soldaten ermittelt und verhaftet
worden , und zwar der Grenadier und frühere Schlosser
.Ludwig Oswald,  geboren zu Eisenach, Sohn eines mittleren
Eisenbahnbeamten, und der Grenadier und frühere Fabrik¬
arbeiter Ott» Schönfeld,  geboren zu Berlin . Oswald ist
in Potsdam , Schonfeld in Berlin verhaftet worden. Beide
-Verorecher waren am 12. März , an demselben Tage , an
welchem Füll feinen Transport im Güterwagen begann, aus
einem Feldrekrutendepot desertiert. Beide sind je zweimal
wegen Diebstahl verurteilt . Die Beiden sind geständig. Die
Tat ist nicht auf hiesigem Gebiet, sondern wahrend der
iFahrt des Wagens verübt worden.

, Ersparung von Quittungskarten.
- Die -Knappheit der Rohstoffe zur Herstellung von

Karton zu den Quittungskarten legt der LandeSversicherungs-
.«nstalt Hessen-Nasiau die Verpflichtung auf, den Verbrauch
der Karten nach Mögl -chkeit einzuschränken. Auf Veranlag
sung der Versicherungsanstalt ersuchen wir die Arbeitgeber,
tunlichst Zweiwochenmarken  zu verwenden. Bei Dienst¬
boten, die vierteljährliche Lohnzahlung haben, oder beim
ländlichen Gesinde, daS vielerorts im Jahreslohn steht, er-
scheint es sogar sehr zweckmäßig, Vierteljahrsmarken zur
Verwendung zu bringen.

„Io , Mynheer , ich hävvet gekläut",
sagte der holländische Arbeitsmann Franz V. zum Gerichts-
Präsidenten der Strafkammer in Coln ; er hatte als Gäter-
bodenarbeiter sich einige Rollen Tabak für seine „Peip"
entwendet. Die Strafe wurde auf fünf Monate Gefängnis
bemessen.

Wie die Papierpreise in die Höhe gingen,
'sieht man am besten an dem Beispiel der Briefumschläge.
Die Zuschläge haben bis in die jüngste Zeit folgende Höhe
erreicht ; Mai IS 14: 10 Prozent , Dezember 1915: »0 Pro¬
zent, April 191»: 111 Prozent , ab Mitte April 1917: 195
Prozent , ab Juli 1917: 267 Prozent , ab 10. Oktober 1917:
-360 Prozcnt.

Der „Reichsanzeiger"
enthält die folgenden Bekanntmachungen: über die Ver¬
legungsfrist bei Zins -, Renten- und Gewinnanteilscheinen;
betr . Aenderung des Weingesetzes; zur Abänderung der Be¬
kanntmachung vom 13. November 1917 betr . weitere Be¬
stimmungen zur Ausführung des § 7 des Gesetzes über den
»aterländischen Hilfsdienst  und über Druckpapier.

Die Papiernot
trc i6t die farbigsten Blüten So erschienen dieser Tage die
"Hofgeismarer Zeitung" abwechselnd im rosafarbenen oder
blauen, das „Rotenburger Kreisblatt " in hoffnungsgrünem
Gewände.

o Neue Geburtsscheine in Preusten . Neue Geburts¬
scheine hat der preußische Minister des Innern , wieder¬
holten Wünschen Folge gebend, bei den preußischen
Standesämtern eingeführt. Diese Geburtsscheine enthalten
lediglich Namen, Geburtsdatum und Geburtsort , nicht die
Namen der Eltern und daher keine Angaben über die
Abstammung. Der Geburtsschein wird nur auf Antrag
-erteilt und im Gebrauche für Behörden nur , soweit seine
Verwendung von der zuständigen Behörde zugelassen oder
ungeordnet ist. Mit diesem neuen Geburtsschein oer-
schwindet der Vermerk über eheliche oder uneheliche Geburt.I - • 0

□ Auszahlung von Militärpensionen bei den Post¬
anstalten . Vom 1. April 1918 an sollen die auf Grund
der Militärversorgungsgesetze zahlbaren Pensionen usw.
für Offiziere und Beamte, Jnvalidenpensionen und Renten
sowie Hinterbliebenengebührnisse, ferner die von Militär-
behörden an solche Empfänger bewilligten Unterstützungen,
Zuwendungen, Beihilfen usw. (nicht aber Marinegebuhr-
Nisse) nicht mehr durch die Kreis -, Forst- usw. Kassen, sondern
durch die für den Wohnort des Empfängers zuständige Be¬
stellpostanstalt gezahlt werden. Die überleitungsarbeiten sind
aber so umfangreich, daß sie mit dem vorhandenen Personal
nicht überall vollständig bis zum 1. April 1918 werden
ausgeführt werden können. Die Empfänger erhalten von
den königlichen Regierungen usw. noch besondere Benach¬
richtigungen über das veränderte Zahlungsverfahren und
außerdem neue Vordrucke zu Quittungen für das Rechnungs¬
jahr 1918. Wer diese besonderen Benachrichtigungen nicht
erhält , bekommt seine Gebührniffe biS zur endgültigen
Regelung noch auf dem bisherigen Wege. Auch die Ruhe¬
gehaltsempfänger der Eisenbahn- und Justizverwaltung er¬
halten ihre Gebührnisse in der bisherigen Weise durch dt«
Kassen dieser Verwaltungen weitergezahlt.

O Gute Aussichten für die Obsternte ISIS . Nach
den dem Deutschen Pomologenverein in Eisenach, dem
größten deutschen Obstbauverband , aus vielen deutschen
Obstbaubezirken zugegangenen Mitteilungen , sind die Aus¬
sichten für die diesjährige Apfelernte im allgemeinen
günstig, dagegen für die Birnenernte mäßig. Auch aus -
Österreich wird berichtet, daß die Hoffnung auf eine gute j
Obsternte begründet ist.

o Große Wohnungsnot in Magdeburg. Schlimmer
als in anderen Städten tritt in Magdeburg der Mangel
an Kleinwohnungen auf. So groß ist der Mangel , daß
zu den nächsten Ouartalsterminen . namentlich zum
1. Oktober, Hunderte von Familien obdachlos werden.
Am 1. April sind, polizeilichen Erhebungen zufolge, nicht
weniger als 109 Haushaltungen mit 600 Personen ohne
Unterkunft.

0 Brest -Litowsk im Bild «. Der Berliner Maler Pro¬
fessor Emil Orlik . dem der Auftrag zufiel, in Brest-Litowsk
die Bildnisse der Friedensunterhändler festzuhalten, ist
jetzt mit den Vorarbeiten für seine Friedensbilder be¬
schäftigt. Das eine wird jene denkwürdige Februarnacht
darstellen, als im Kongreßsaal der Friede mit der Ukraine
unterzeichnet wurde. Das andere Gemälde soll eine der
Sitzungen darstellen, in denen über den russischen Frieden
mit der von Trotzki geführten Abordnung verhandelt
wurde.

© Die Fleischkarte in Wien . Am 8. April tritt auch
in Wien die Fleischkarte in Kraft . Auf Kopf und Woche
entfällt eine Menge von 200 Gramm , einschließlich ein
Fünftel Knochen, so daß 160 Gramm Fleisch die Woche
bleiben.

© Ein Niesenbrand vernichtete innerhalb zweier
Stunden das Dorf Kurowfei Mielun im Gouvernement
Kalisch. 70 Bauern verloren alle Habe. Auch das
Vieh kam in den Flammen um. 600 Menschen sind ob¬
dachlos.
; o Keine Handtücher im Schlafwagen . Infolge des
herrschenden Mangels an Handtuchstoffen ist die Staats¬
eisenbahnverwaltung nicht mehr in der Lage, die Schlaf¬
wagen wie bisher mit Handtüchern auszurüsten. Den j
Schlafwagen benutzenden Reisenden muß daher überlassen
bleiben, fich Handtücher selbst mitzubringen . Sobald nach
Kriegsende wieder ausreichende Stoffmengen zur Ver¬
fügung stehen, wird die Staatseisenbahnoerwaltung es sich
angelegen fein lassen, die Wiederausrüstung der Schlaf¬
wagen mit Handtüchern so schnell als möglich zu ver-
anlafien.

o Ein Niesenbetrug , durch den auch der Kriegsaus¬
schuß für Ole und Fette und das Kriegsseifensyndikat be¬
troffen worden sind, beschäftigt seit einiger Zeit die
Düsseldorfer Staatsanwaltschaft . Nach den Ermittelungen
sind Seifen im Werte von etwa 7 Millionen Mark aus
den Fabrikationen der Großen Einkaufsgesellschaft deutscher
Konsumvereine, Abteilung Seifenfabrik , verschwunden,
ohne daß Deckung dafür vorhanden war . Es handelt sich
um Schiebungen, durch die die Seife beiseite geschafft

' worden ist. Unter dem Verdacht, an den Betrügereien
und Veruntreuungen beteiligt zu sein, sind folgende in
Düsseldorf sehr angesehene Persönlichkeiten verhaftet¬
worden : Fabrikdirektor Georgi , dessen Prokurist Bapst
und der Kaufmann Kurt Noelen. Außerdem ist der
Kaufmann Alexander Ledermann aus Berlin -Schöneberg,
der Bevollmächtigter des Kriegsseifensyndikats war . m
Hast genommen worden.

O Zum Besuch der „Wolf " -Maunschaft in Berlin.
Den Höhepunkt der festlichen Veranstaltungen für die in
Berlin weilende Mannschaft des Hilfskreuzers „Wolf"
bildete ein Festabend im Zirkus Busch. Der Veranstaltung
wohnten über 4000 Personen bet, unter ihnen die Prin¬
zessin Joachim von Preußen , die Tochter des Reichs¬
kanzlers und zahlreiche Vertreter der Reichs-, Staats¬
und städtischen Behörden . Ansprachen hielten der Ober¬
bürgermeister von Berlin , der Vizekanzler o. Payer , der
Vizepräsident des Reichstages Prof . Dr . Paasche und
Kapitän Nerger.

O Gehamsterte Kaffeevorräte . In einer Bäckerei in
Homburg o. d. Höhe entdeckte die Kontrolle der Mehl¬
kommission ein Lager von weit über 100 Zentner Kaffee
und Kaffee-Ersatz im Werte von 60 000 Mark . Das Lager
wurde beschlagnahmt und dem Kriegsausschuß zur Ver¬
fügung gestellt.

O Anban » und Ernteflächenerhebung . Durch Bundes-
raksverordnung ist ebenso wie in den Vorjahren eine Er-

’ Hebung über die Anbau- und Ernteflächen an Getreide
und den übrigen für die menschliche Ernährung und als
Futtermittel hauptsächlich in Betracht kommenden feld¬
mäßig angebauten Fruchtarten angeordnet worden. Die
Erhebung findet in der Zeit vom 6. Mai bis 1. Juni
statt. Die Ausführung liegt den Gemeindebehörden ob.
Sie hat durch Befragung der Grundeigentümer und land¬
wirtschaftlichen Betriebsinhaber zu erfolgen. Die Er¬
hebung erstreckt sich nur auf den feldmäßigen Anbau,
während der gartenmäßige Anbau außer Betracht bleibt.
Es ist für die gesamte bewirtschaftete Fläche anzugeben,
wieviel davon landwirtschaftlich und wieviel nicht land¬
wirtschaftlich benutzt wird.

© Starkes Steigen des Markkurses . DaS siegreiche
Vorgehen im Westen hat in Stockholm in höchst be«
nerkenswerter Werse den Markkurs beeinflußt. Dieser
lieg um 4V» Kronen, was die bisher höchste Steigerung
für einen einzigen Tag bedeutet. Im privaten Verkehr
erfuhr der Markkurs eine weitere Steigerung um nahezu
1 Kronen.

O Platinfunde im Taunus . Im Gemeindesteinbruch
von Ober -Rosbach ' im Taunus wurde das Vorkommen
zahlreicher blauer Quarzadern festgestellt, die Platin ent¬
halten. Nach den angestellten Versuchen sind die Mengen

\ so bedeutend, daß sich die Ausbeute lohnt. Zur Aus-
j Nutzung der Platinlager sind bereits reiche Geldmittel in
. Aussicht gestellt.

(—) Taschenlampenbatterien.  Nack
dem heuiigen Stand der Technik können verbrauchte Ta
schenlampenbatterien nicht mehr aufgesrischt werden . Da-
Mil tär -Verordnungsblati warnt vor allen angepriesener
„Auffrischungsmitteln ". Die verbrauchten Batterie«
haben allerdings noch einen gewissen Altmaterialwert
sie sollten deshalb dem Kriegssammeldienst überwiese«
werden.

(—) 75 Mark für eine Portion Rin¬
derbraten!  Den Gipfelpunkt einer geradezu karne-
valistischen Auswucherung des Publikums bildet fol¬
gender Straffall : Das Berliner Weinrestaurant Pauli g
hatte im Januar dss . Js . fast sein ganzes Kellner-
personal entlassen, weil es unter Leitung des Oberkell¬
ners Franz T . ein einziges Konsortium zur Uebervor-
teilung der Gäste gebildet haben soll . Die Kellner be¬
haupten hingegen , die Geschäftsleitung hätte selbst die
Gäste übervorteilt . Vor dem Gewerbegericht erzählte
der Oberkellner T ., der gegen die Firma eine Klage an-
gestrengt hatte : Ein Gast habe sich gewundert , daß ihm
für einen Rindslendenbraten 75 Mark auf die Rech¬
nung gesetzt wurden , er erhielt dann aber von der Ge-
schästsleitung die Bestätigung , daß der berechnete Preis
richtig sei. Weine im reellen Wert von 2 Mark 80
Pfennig für die Flasche wären mit 20 Mark ausgezeich¬
net . Der betreffende Gast, der den teuren Braten ver¬
zehrte, bekundete, daß er bei seinen häufigen Besuchen
im beklagten Weinhaus dadurch „geneppt" worden sei,
daß ihm mehr Flaschen, als er getrunken hatte , aus
Rechnung gesetzt worden seien. In der Verhandlung
kam noch zur Sprache , daß der genannte Rindslenden-
braien ohne Marken abgegeben wurde und nicht aus der
Speisekarte stand . Der Inhaber des Weinhauses meint,
der Preis von 75 Mark sei für eine reichliche Portion
Braten , der mit feinem Gemüse garniert sei, in Anbe¬
tracht der hohen Spesen nichs zu hoch. Die Gäste fühl¬
ten sich nur dadurch geschädigt, daß die Kellner vom
Büfett bis zum Tisch des Gastes die Portionen halbier¬
ten und dreiteilten . Da die Wempantscherei nicht ge¬
nügend geklärt war , so erging deswegen Beweisbe¬
schluß. (Eine furchtbarere , schamlosere Ironie auf die
große Not der Zeit kann es wahrhaftig nicht geben:
75 Mark für eine Bratenport -on zu verlangen und zu
- zahlen ! Da sieht man , daß es noch Leute genug
gibt , denen es mitten im schweren der schwersten Kriege
immer noch recht gut zu gehen scheint. Nach beiden
Seilen verdiente auch dieser Fall eine exemplarische Be¬
strafung . D . Schristl .)

(—) Hamster und Flieger.  Die durch de«
Krieg erst in Mode gekommenen Berufe des Fliegers
und Hamsters werden in letzter Zeit von besonder-
schlauen Leuten in ihrer einzigen Person vereinigt , wo¬
durch dem Schleichhandel ein neuartiges Beförderungs¬
mittel erschlossen wird . Der Hamster aus der Flug¬
maschine — höher geht 's nimmer , im wahrsten Sinne
des Wortes . In den verhältnismäßig wenig dicht be¬
wohnten Heidegegenden Hannovers und Westfalens spe¬
kulieren die fliegenden Hamster mit Erfolg aus die Neu¬
gier der Landbewohner , die womöglich noch nie einen
Flieger zu Gesicht bekommen haben » und die durch die
Befriedigung dieser Neugier ausgelöste Dankbarkeit, die
sich in allerhand nahrhaften Dingen äußert . Im Sauer¬
lande soll sogar ein Hamster-Flieger einem Dörfchen in
ganz bestimmten Zwischenräumen Besuche abstatten,
welche Besuche die Landleute , nachdem sie den großen
Vogel genügend angestaunt haben , Butter , Eier , Speck
und andere Schätze herbeischleppcn, mit denen beladen
der Flieger dann heimwärts segelt. Es steht noch nicht
fest, ob hier ein Mißbrauch amtlicher Apparate vor¬
liegt , der eventuell dem genialen Ersinder noch teuer
zu stehen kommen dürfte.

(—) Dampfwalze und Leichen »vagen
auf der Hamstertour.  Tie Erfindungsgabe der
Lebcnsmittelhamster , um den überwachenden Behörden
ein Schnippchen zu fchlagen, scheint unerschöpflich zu
sein. Nach dem Kinderwagen mit dem Wickelkind, das
sich als ziemlich ausgewachsener Schinken entpuppte, hat
man auch andere Vehikel in den Dienst des Hamsterns
gestellt. So wird folgendes Stückchen aus Hamm
i. W. gemeldet : Eine größere Gutsverwaltung wollte
unter der Hand von einer benachbarten Zeche ein Quan¬
tum Ammoniak beziehen. Als Gegenleistung sollte die
Zeche ein bestimmtes Quantum Erbsen erhalten . Um
der scharfen Ueberwachung auf den Landstraßen zu ent¬
gehen, wählte man für die Erbsen als Transportmittel
eine. . . Dampfwalze . Leider ließ sich eine Gendarme¬
rie-Patrouille auch durch diesen Trick nicht täuschen. Sie
entdeckte unter dem Kohlenvorrat der Dampfwalze acht
Zentner Erbsen , die natürlich der Beschlagnahnre ver¬
fielen. — Glücklicher waren zwei Gemütsmenschen aus
Augsburg , die es fertig brachten, einen Leichenwagenzu
Hamsterzwecken zu mißbrauchen . Mit dem Leichenwa¬
gen wurde ein in Augsburg verstorbener Soldat nach
dem 40 Kilometer entfernten Untertürkheim überge-
führt . Auf dem Heimwege haben nun die beiden Be¬
gleiter des Leichentransporis die am Wege liegenden
Dörfer gründlich abgeklopft. Alles , was sie hamstern
konnten, verstauten sie in dem Leichenwagen. Den be¬
gegnenden Gendarmen kam garnicht der Gedanke, daß
der langsam dahinfahrende Leichenwagen Lebensmittel
bergen könnte. So kamen die beiden Hamsterer unbe¬
helligt mit dem vollgefüllten Wagen nach Augsburg

. zurück.
Bon der Schädlichkeit der Seife . In dieser Zeit,

in der billige Seifen so sehr vermißt werden, hat ein eng-
i lilcher Arzt die Entdeckung gemacht, daß wir uns eigent»
: lief) nach Seife nicht gar so sehr zu sehnen brauchten, da
' man auch in der Säuberung des Körpers übertreiben
I könne. Der Abscheu gegen Körperschmutz sei natürlich
, begründet und ein Stück Kultur ; im großen und ganzen

sei er auch ein Stück Hygiene. Trotzdem aber dürfe man
! solchen Abscheu nicht zu einem Fetisch werden lassen. Sich

fleißig zu waschen sei eine mehr ästhetische als gesundheit¬
fördernde Eigenschaft, und man könne da leicht ein Zuviel
tun Denn die Seife , mit der man sich wasche, könne als
ein Alkali, das sie ist, dem Körper mehr Schaden als

! Nutzen bringen , da sie auf den Vorsprüngen des Gesichtes
und der Hände, als den am häufigsten gewaschenen Körper¬
teilen , kleine Schuppenbildungen verursache. Auf den Ge¬
sichtern kleiner Kinder findet man häufig skorbutische
Zonen, und diese Zonen seien fast immer auf allzu reich¬
liche Waschungen zurückzuführen. Auch in den Kranken¬
häusern werde zuviel mit Seife hantiert ; besonders täten

! sich da die Wärterinnen hervor, die die in den Betten
liegenden, also sozusagen wehrlosen Kranken zu oft und
zu ausgiebig waschen. Nicht selten bringe der allzu reich-

' liche Seifengebrauch ein Hautjucken hervor ; dadurch werde
besonders die zarte Haut kleiner Kinder angegriffen und

- mit Schrunden bedeckt. Bekannt sei auch, daß Flechten,
- Hautausschläge usw., die zu oft mit Wasser und Seife
! gewaschen werden, sich verschlimmerten.



Statt Karten.

® Die ersten Luftpostbriefmarken . Für die Beförde-
rung von Flugpostsendungen wird die österreichische Post¬
behörde in Kürze besondere Flugpostmarken im Werte von
1 Krone 50 Heller, 2 Kronen 50 Heller und 4 Kronen
herausbringen . Ein Preisausschreiben zur Erlangung
diesbezüglicher künstlerischer Entwürfe wird von der öfter-
reichlichen Postoerwaltung ausgeschrieben.

O 2ü 100 Mark für eine Briefmarke. Bei einer
Briefmarken - Versteigerung in Berlin wurden für eine
Bergedorf-Briefmarke l 1/» Schilling Doppelstück mit Kehr-
druck, 20 lOO Mark gezahlt. Andere Bergedorf -Marken
brachten 2250—8000 Mark.

Volks- und Kriegswirifchafi.
* Die Not der Raucher. Von einem Sachkenner wird

zeichrieben: Tabake und Zigarren sind im Laufe der lebten
JI0!1 Abre um mindestens das Vierfache gestiegen, Zigarefren
trotz Kriegszuschlages zwar nicht in demselben Verhältnis,
immerhin auch recht kräftig. Ein Tabakgrobhändler erklärt
die enorme Teurung der Zigarren für ungerechtfertigt und
bestreltet das Bestehen einer Tabaknot im Sinne eines
Tabakmangels. Wenn man sich erinnert, welche Gewinne in
Eren Zähren bei Tabaksteuer-Gesetzentwürfen, die niemals

nach den Vorschlägen der Regierung Gesetze geworden sind,
von den Tabakfabrikanten eingesteckt worden sind
so liegt die Vermutung nabe, daß diese auch jetzt wieder
goldene Zeiten erleben, vielleicht mit wenigen Ausnahmen
Alles m allem: Die Raucher müssen also beim Einkauf der
^abakerzeugnisse dafür bluten . daß die Verkäufer jetzt einen
sebr leichten Dienst verrichten oder ihre Arbeitskraft noch
anderweitig verwenden können. Man kann auch behaupten-
die Raucher muffen mit schweren Opfern den Tabak bezahlen
ber nicht verbraucht werden kann. Es würde gewiß ganz
nützlich sein, wenn sich weitere Kreise der Bevölkerung mit
mm»? 1 fc§?Isww en  Erer täglichen Nahrungs - und Genuß,
mittel beschäftigten und dafür sorgten, daß die wölken,
wandlerischen Bestrebungen .zahlreicher Gewerbebetriebe all-
mählich wieder auf das richtige Mab zurückgeführt werden.
m™Ja fai» mc”IcöU"^ "an Bäckereien. Infolge deS Kohlen-

lft eine weitere Zusammenlegung von Bäckereien
beabsichtigt. Den deutschen Bundesregierungen finfi nnm
Reichswirtschaftsamt zu diesem Zweck Richtlinien übermittelt

woroen. >?m augemenwn ,on oaran rengeyatten werden, daß
Betriebe mit einem unverhältnismäßig großen Kohlenverbrauch
in erster Linie stillgelegt werden. Wo Backöfen mit Holz oder
Torf gebeizt werden, soll keine Zusammenlegungder Bäckereien
erfolgen. Uber die Form der Gewinnbeteiligung, die den
stlllgelegten Bäckereien von den weiterarbeitenden gewährt
wird, sollen einheitliche Grundsätze nicht aufgestellt werden,
es soll nur daran festgehalten werden, daß die im Betrieb
bleibenden Bäckereien aus der übernommenen Mehrarbeit
keine besonderen Gewinne sieben.

- * Die zukünftige Kohlenversorgung. In einer Beirats-
j sitzung. die im Reichskommissariat für Kohlenversorgung statt-
! i?,"övJImrw die künftige Kohlenversorgung eingehend beraten,
i Als Grundlage der kommenden Versorgung gilt die Voraus-
: !?bung. daß die Elsenbahnwagengestellungsich besiert. Geplant
j ist eine Konzessionierungdes Kohlenhandels, der Zeitpunkt
l wann die Konzessionierung eintritt. wird noch festgelegt Die
j Bevorratung während des Sommers soll mit Rücksicht

au,f diese Abfuhrschwierigkesten in der ungünstigsten Jahreszeit
! bei den Verbrauchern stattfinden, die ihre Vorräte

im Keller oder sonstigen Räumlichkeiten lagern müsien
T)ie Mengen, die die einzelnen Verbraucher erhalten, werden
von den Kommunen bestimmt. Sie dürften sich im Rahmen
des Vorjahres halten. Für die Industrie wird sich das
System der Kohlenverteilung weit straffer als im Vorjahre
gestalten. Unter Mitwirkung der Kriegsamtsstellen wird -ine
genaue Feststellung erfolgen, welche Betriebe kriegswichtig
und welche weniger wichtig sind. Die ietzlelen werden weit
weniger Kohlen erhalten als bisher.

-#■DaS Brotgetreide für Selbstversorger . Der Bundesrat
hat durch Verordnung vom 21. März 1918 die Mengen an
Brotgetreide, die die Selbstversorgxr zu ihrer Ernährung ver-
wenden dürfen, für den Kopf auf 6V, Kilogramm monatlich
festgesetzt. Während sie bisher 8% Kilogramm betrugen, ent-
sprechen sie nunmehr der der versorgungsberechtigten Be-
völkerung kür den Kopf zustehenden Menge. Die Maßnahme
ist als eine vorübergehende gedacht. Erfüllen sich die
Hoffnungen auf genügende Zufuhren, so wird die Wieder-
Herstellung der bisher geltenden Selbstversorgerration von
8 V* Kilogramm erfolgen. Um zu vermeiden, daß schwer-
arbeitende Landwirte gegenüber den städtischen Schwerarbeitern
durch die Herabsetzung der Selbstversorgerration zurückgesetzt
werden, hat die ReichsgetreidestelleVorsorge getroffen, daß
der schwerarbeitenden Landbevölkerung während der Besicll-
rest und während der Ernte Zulagen gewährt werden können.

41 Keine Erhöhung der Kohlenpreise. Die zwischen öerr
Ruhrkohlenzechen und dem preußischen Handelsminister ge- '
führten Verhandlungen wegen Neuregelung der Kohlenvreise
mit Wirkung vom 1. April 1918 haben das Ergebnis gehabt,
daß die Preise für Kohlen. Koks und Briketts in der bis»
herigcn Höhe fortbestehen bleiben und zwar für die ganze
kommende Lieferungsperiode bis 30. Januar nächsten Jahres.
Der Beschluß des Syndikats steht zwar noch aus . wird aber
an dem tatsächlichen Fortbestehen der jetzigen Preise nichtsändern.

* Höchstpreise für Strohhäcksel. Durch Bestimmung des
Reichskanzlers ist der Höchstpreis für Strohhäcksel vom
1. April 1918 ab von 100 Mark auf 120 Mark für die Tonne
erhöbt worden. Dieser Preis gilt für den Verkauf durch den
Hersteller des' Häcksels. Die Erhöhung ist durch das Steigen
der Kosten des Verhäckselns erforderlich geworden. In den
Gebühren für daS Verleihen der Säcke und in den Sackpreisen
tritt keine Änderung ein.

*  Die kommende Obst- nnd Gemüseverordnung. In einer
Versammlung der Obst- und Gemüsekleinhändler, die in Berlin
stattfand, äußerte sich der Lester der Reichsstelle für Gemüse
und Obst Oberregierungsrat v. Tilly über die Absichten der
Reichsstelle in bezug auf die Frühversorgung. Er verteidigte
sich zunächst gegen die Angriffe der letzten Obst-Großhändler-
versammlung. Er empfinde das Vorgehen der Großhändler
als kraffen Undank. Die Reichsstelle bedürfe des Großhandels
nicht und könne unter Umständen zum System der Kommissäre
übergehen. Wenn der Großhandel sich auf den Standpunkt
stellen sollte, daß er seine eigenen Wege gehen will, so werde
die Reichsstelle innerhalb 24 Stunden ihre Gegenmaßnahmen
zu treffen wiffen. DaS Gemüse und Frühobst könne nicht so
freigetaffen werden, wie im Vorjahr , wo trotz des guten Er¬
trags die Allgemeinheit daS Nachsehen hatte. Es soll des¬
halb, wenn auch keine Zwangswirtschaft, so doch eine scharfe
Kontrolle eingefübrt werden, insbesondere für Kirschen und
Heidelbeeren, ferner für alle Kohlsorten. Möhren und Mohr-
rüden. Im kommenden Frühjahr werde sich das Verlangen
nach Obst und Gemüse noch ungestümer als im Vorjahr
geltend machen, doch werde die Reichsstelle dem Bessteben des
Publikums, sich selbst unter Übergehung deS Kleinhandels ein.
zuüecken. scharf entgegentreten.

Verantwortlich: Ad »« Etienne , Oestrich.

Um denjenigen Zeichnern auf die

die sofortige Lieferung von Stücken wünschen, entgegen zu
kommen, sind wir bereit für den zu zeichnenden Betrag Stücke der
6. Kriegsanleihe sofort «bzugeben . Diese Stücke sind mit Zins¬
scheinen per 2. Januar 1919 versehen, sodaß sich die Berechnung genau
wie bei einer Zeichnung auf die 8. Kriegsanleihe stellt.

Die Bedingungen der 6. und 8. Kriegsanleihe sind gleich.
Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbankstellen erhältlich und

können auch durch alle Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse
bezogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen6. Kriegsanleihe
wird von uns auf die neue Kriegsanleihe für unsere Rechnung voll
gezeichnet.

Direktion der Nasianifchen Landesbank.> j

5 „ VIII. Deutsche Reichsanleihe
unkündbar bis 1924.
Ansgabepreis 98 '/,

bei Reichsschuldbach -Eintragungen mit Sperre bis 15. April 1919
97,80 %. v4!I 01

2 0 neue'
Deutsche Reichsschatzanweisungen

rückzahlbar tom Jahre 1919 ab zu 110 % . Ausgabe -Preis 98 % .
Wir »eh« en Zeichnungen auf obige Anleihe , aewie Umtausch -Offerten älterer

Reicbsanleihen im die neuen 4 */, ' /, Reicheeahatzanweieungem bis Donnerstag , den
18. April 1918, mittags 1 ühr , zu Origimalhediegangen kostenfrei entgegen,

Elsässische Bankg «s «Uschaft
Filiale Mainz.

Die glückliche Geburt eines Mädels
zeigen an

Dipl .-Ing. K. Eckardt u. Frau Luise,
geb . Münzinger.

Oestrich,  Rheingau.

MiiiiiniimiiiiniiiiiiiiiiiMiiiiMimiiHiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiinHiiiniiiiiM
Suche einen tüchtigen, selbständigen ==

Gärtner
(eb. Kriegsirwalibe) spez . für Obstb «« , Gemisie-
bau und etwas Ziergarten . Freie Wohnung für
Verheiratete . Lebenslauf, Zeugnisabschriften und i

== Gehaltsansprüche zu richten an
n Karl Klein , Villa Klein,pp Johemniskerg , Rheingau.

Danksagung.
2Bir sprechen allen Denen, welche uns während der Krankheit, bei dem

Tode und der Beerdigung meines geliebten Gatten, unseres guten Vaters, mit
Rat, Hilfe und Trost ■zur Seite standen, unfern innigsten Dank aus. Be¬
sonderen Dank dem Herrn Pfarrer Tiehl  für die trostreichen Worte am
Grabe, dem Kriegerverein und der Militärkameradschaft, der Turngemeinde,
dem Verein der Fortschrittlichen Volkspartei Geisenheim und Winkel, sowie
den Beamten der Chem. Fabrik Winkel für das ehrenaolle Geleite zur letzten
Ruhestätte und für die überaus zahlreichen Blumenspenden.

Geisenheim , den 2. April 1918.
Am Warnen bex  Kinterbttebenen:

Frau Gvcr Schneck.

J. & G. ADRIAN

Mt

WIESBADEN
Bahnhofstrasse 6. Fernspr . 59 u. 6223.

Möbeltransporte ™"tZe£d “*!!!
Verpackung Ässecuranz
Moderne Möbel-Lagerhäuser
Spedition Rollfuhrwerk

Adam Etienne,
Oestrich.

Sämtlich»Formulare
für

Bürgermeistereien *
Kirchen * Schulen «
Kaufleute * Private
nach V/orschrift
lose und eingebundi

Arbeiter u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an
Chemische Fabrik, Wiikct.

Mitte ilunf *n
liefert Adam Etienne . Oestrich

Piano ’s
stimmt und repariert

Wim. Müller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger

Hof-Piano -Fabrik.
Gegr .1843.Tel . 44 , Münsterstr .10

Eine trächtige einjährige

Ziege
zu verkaufen. Nähere« bei
Schiffer Weber in Winkel.

60—70 Ztnr.
Rummeln

zu haben bei
Aal . Rupp, Hallgarten.

Ein L-pferdiger

Kkektro-Wotor
fast neu, sowie ei»
SättktnKiw-JtökniurtiM-

Zyliodee
zu »erkaufen

Gärtnerei Scholl,
Hchierstein, Wiesbasenerß ». 40'

Suche für sofort oder bis
zum 15. April rin kräftiges
W Mädchen '• S
nach Wackernheim zu einer-
alleinstehenden Bauersfrau.
Gute Behandlung Lohnan-
spruch ist zu erfahren Oestrich
Hallgartenerstr . 10, 3 Stock.

Tüchtiges AlteiiMcheik
zu kleiner Familie gesucht.

Frau «arl Kraft,
Niederwalluf  im Rheing

Kirchgasse Nr . 7.

Eine großeDockcnkelter
hat abzugeben
val . Wilhelm , 1., Hallgartea.
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